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Aichner ſehr gut (edit. 8 201, 9 bemerkt, die Aufmerkſam⸗
Eit des kirchlichen Richters. Der Pfarrer hat alſo gegebenen Falles
die neueſte Inſtruction Congr. Offiei und Iu Oeſterreich das e⸗
nannte Geſetz 3u beachten, widrigenfalls derartige Ehen unerlaubt
geſchloſſen würden. Bürgerlich wären ſie bei un (C —— 62)
mit Hintanſetznng der geſetzlichen Todeserklärung ogar ungiltig;
kirchlich aber unerlaubt, wofern der eine Gatte, deſſen
Tod zweifelhaft war, Zur Zeit des zweiten Eheabſchluſſes wirklich
ſchon geſtorben war Auf keine Weiſe aber dürfte eine olche Ehe
bi zur gänzlichen Beſeitigung des Eſe. vollzogen werden.

(11 Kirchenrechtlich war die Ehe des Cosmas mit der
Magdalena giltig, enn nicht vielleicht das Hinderniß der Furcht
von Seite der Braut beſtand, was ſich aber Aus dem Wortlaute
de.  U CaSsUuS nicht feſtſtellen läßt war 10 0¹ kein Hinderniß
vorhanden. Der Ehebruch konnte keines bilden, eil EL nicht beider
eits brme war, da Magdalena davon NU wußte; auch nicht
das Eheband (ligamen), eil 10 thatſächlich die Frau des Cosmas
chon geſtorben war; auch nicht defectus COnSensus, weil 10 im
gegebenen Falle die Giltigkeit desſelben ſich noch vertheidigen ließe
(Cf Gury II 79¹ Aehnlich verhält ſich die Sache Iu Bezug
auf das bürgerlich⸗öſterreichiſche Recht

AGd 1 Die zweite Ehe der Magdalena waäre für giltig an

zuſehen, enn die Beſchaffenhei des Zeugen und die übrigen Con⸗
jecturen derart ſind,‚ daß ſie eine moraliſche Gewißheit Tode
6  — Cosmas begründen önnen. In Wirklichkeit muß man jedoch
die Todeserklärung auf geſetzlichem Wege wie H geſagt
worden 3u Stande bringen. Zur vollen Herſtellung eines Be⸗ —..NI  1„weiſes iſt zwar das Zeugniß eines einzigen Zeugen nach dem
ſetze nicht hinreichend, jedo auch NI ohne Belang, beſonders
we äußere Behelfe 68 ſtützen. A eS gibt Fälle, wo ſogar ohne
irgend welchen Zeugen Aus bloßen Conjecturen und äußeren Um⸗
ſtänden die moraliſche Gewißheit eines Todesfalles feſtgeſtellt werden
kann, freilich geh das ſchwer, aber 68 kann geſchehen von der Com:

petenten Behörde. Selbſtverſtändlich hat MI olchen ſchwierigen
Fällen der Pfar jedesmal das Ordinariat 3u verſtändigen und
nach deſſen Weiſungen 3u handeln.

11 (Wa  weihe Cxtra ———  ecclesiam.) Die Magd Cornelia
wurde nach Florian geſchickt mit dem Auftrage, dort ſogenannte
Florianikerzlein 3u kaufen, die während der Gewitter 3u Ehren des
Feuerpatrones angezündet werden. Cornelia kauft dort für ſich
einen Wachsſtock und nach Auftrag ihres Dienſtherrn die gewünſchten
Florianikerzlein. Zu Hauſe rag der Herr, bb ſie die Kerzlein
auch habe weihen laſſen; ſie antwortet; nein; der Wachszieher habe



— 123 —

verſichert, daß all ſein Wachs U einen Prieſter I einem
Hau und die Florianikerzlein insbeſondere Iu der Sakriſtei Iu

Florian habe weihen laſſen Dieſe Antwort befriedigt aber
keineswegs den errn der Cornelia; meint vielmehr, über⸗
gaupt nicht erlaubt, geweihtes ach 3u verkaufen Er nimmt die
Kerzlein amm dem achsſtock, geht In den erzählt dem
Herrn Cooperator den ganzen Hergang der Sache, ſchließlich die
Bitte anfügend, der Herr Cooperator möge0 und Kerzlein
weihen. Seien Sie beruhigt, erwiderte dieſer; iſt die Angabe des
Wa  zieher wahr und as kann ich Sie verſichern, ich weiß
dieß Aus Erfahrung, dann eſteht ber die ethe M der
mindeſte Zweifel, die Kerzlein als der 0  0 Iu und
bleiben geweiht.

Nun fragen wir: iſt dieſe Entſcheidung richtig? ſt CS nich
Simonie, geweihtes ach 3u verkaufen? Darf das0
auch Im Hauſe geweiht werden? Nach welchem Formular
mu die ethe vorgenommen werden, ſie erlaubt iſt, und end
lich Darf Im Wachszieherladen vorhandene achs geweiht
werden? Iſt alſo auch der ragliche 0  0 geweiht?

Die Simonie ird definirt als Studiosa VOIuntas VGSI·

dendi allt emendi pretio temporali aliquid Sspirituale aut Spiri-
UAl:1 inseparabiliter C(COonhneomitanter intrinsece adnexum,
VoI adnexum Consequenter. Es iſt alſo nicht Simonie, eine
Sache 3u verkaufen, die ſchon verkäuflich war, ehe ſie mit einem
geiſtlichen Ute verbunden wurde, wenn Ur der Wei kein
höherer rei gefordert wird, oder, wie Gury ſagt (288, II) liéet
dare 510 pretio temporali adnexum Spirituali antecedenter t
C(COnéomitanter extrinsece, modo pretium ratione Spiritualis Ad-
NEeVI IIOII augeatur. Und als Beiſpiel Ahr Müller 60 IIIOI
Lib II II 1 eigens geweihtes Wachs an und Gury

294 TES ſagt 1IIOHI (Committit simoniam, qui vendit CCETaIII

benedictam. 1OSaria. VEI numismata., quibus adnexae 8unt In-
dulgentiae qula haee 1I0OII venduntur ratione rei Sed
ratione Pretii Tel temporalis adnexae; amen. 81 Dropter
10 IpSsam SACTaIM Mmajori pretio venderentur. ſt aber mit einem
geweihten Gegenſtand, B Crucifix, Roſenkranz, Medaille ein
Ablaß verbunden, ſo geht der Ablaß verloren, wenn auch die
Weihe bleibt Schneider, Abläſſe, II Th., Abſchnitt, wO
68 heißt auch önnen geſegnete Gegenſtände, nachdem ſie den Segen
und 0 erhalten aben, UU mehr verkauft werden (Decret

Juni Somit önnen die Aufleute Crucifixe U. dgl
UU mit Abläſſen verſehen laſſen und dann verkaufen, venn
dieſes 3u dem gleichen Prei geſchähe iſt alſo EVn.  7
Au geweihtes Wachs, dummodo ratione factae benedietionis
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pretium U0n augeatur. zu verkaufen und olglich dasſelbe und In
Unſerem ſpeciellen 0  E die ſogenannten Florianikerzlein In großenQuantitäten vorher zur ethe Iu die Kirche 3u bringen.

Das Wa darf auch Im Hauſe geweiht werden
E gibt Benedictionen, die feierlich In der 22 vorgenommen
werden dürfen 8.  * benedietio einerum. palmarum. fontis bap-
tismalis, und ES gibt olche die üherall privatim vorgenommen
werden dürfen, wie die der Roſenkränze, Medaillen U Die
feierliche Wachsweihe Lichtmeßtage iſt aber ein Beſtandtheil
des liturgiſchen Gottesdienſtes jenem Tage (daher der Name
Lichtmeß) und darf deßhalb außer der V nicht ſtattfinden
Hingegen iſt die einfache ethe de Wachſes nicht öher, als
Ctwa die der Roſenkränze und darf deshalb auch privatim, alſo Im
Hau außer der 4 vorgenommen werden.

Die ethe Im Hauſe muß vorgenommen werden nachdem Formulare: benedictio Candelarum CXtra diem Purifi-
Cationis M VIde: Manuale ritualis romani E 171.
Aus dem 8Sub angeführten Grunde mußte dieſes ormular auch
genommen werden, enn die elhe Aam Lichtmeßtage Im Hauſeſtattfände.

Es darf alles mm Wachszieherladen vorhandene achs 9E·El werden, der Prieſter hat die Intention, weihen, was
weihbar iſt Denn CS handelt ſich eine Benedietio III.
die 3zum Ebrau der Gläubigen gehören und hiebei kann die
bloße Möglichkeit eines Mißbrauche die ethe nicht verbieten, ſonſtnu  6 auch mn der zuerſt unterſuchen, ob nicht erſonenverdächtig ſind, ihre geweihten Sachen mißbrauchen. Und würde
etwa ſolches ach N Akatholiken verkauft, ſo wäre das noch kein
Mißbrauch ſich (Vide: Paſtoralblatt für die Diöceſe AugsburgNr Somit iſt Iu unſerem Falle auch die WeiheWachsſtockes der Cornelia üher alle Deife erhaben. Damit wollen
wir aber einer en Praxis keineswegs das Wort geredet haben

＋

XILIV (Liturgiſcher Geſang nach einer neueren Ent
ſcheidung der Ritencongregation.) Eine auch für InſereGegenden nicht Unwichtige Anfrage des Ofe von Luçon Vendée
N1 die Ritencongregation beſchäftigt ich niit der dortigen Aſt In der
ganzen Diöceſe beſtehenden Gewohnheit, jene Aemter, die an Wochen—
tagen von den Gläubigen gewünſ werden, bedeutend abzukürzen,indem da Gloria ſammt Graduale, reſp Tractus oder Sequenzund vorkommenden Falles auch da SE Im Geſange des Choreseinfach ausgelaſſen ird Ein einziger Sänger könnte nämlichſehr Eu das alles bewältigen und auch das Volk 0 an ochen⸗


